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Beispielhaftes Bauen
Mannheim 2007 bis 2013

Objekt
Wohn- und Geschäftshaus „R7"

R7, 3-7

Mannheim

Bauherr
Baugenossenschaft
SPAR+BAUVEREIN 1895
Mannheim eG

Architekten
STEFAN FÖRSTER Architekten GmbH
Frankfurt am Main

Bauleitung: Büro Grünzig
Bad Homburg

Baujahr
2011

Auszeichnung
Die Proportionen und Anordnung
der Baukörper für neue Wohnbauten
im innerstädtischen Umfeld nehmen
einerseits den Maßstab und Stadt-
grundriss der Umgebung gut auf
und ermöglichen andererseits sehr
schöne Belichtungs- und Aussichts-

Qualitäten für die einzelnen Woh-
nungen. Ein hoher gestalterischer

Anspruch, der innerstädtischen An-

forderungen gerecht wird, formuliert
die zumindest auf den Stadtseiten
eingesetzte dauerhafte, attraktive
und hochwertig wirkende Ziegel-
fassade. Die Freiflächen des Grund-
Stücks sind angemessen in mauern-

gefasste und befestigte straßensei-
tige Vorflächen und in rückwärtige

begrünte Räume zoniert. Das Ge-

bäude ist beispielgebend für die
schwierige Aufgabe, in der Stadt-
mitte bezahlbaren Wohnungsbau in
guter Qualität zu schaffen sowie
dafür die strenge Blockstruktur zu
nutzen und weiterzuentwickeln.

Kurzbeschreibung
Das neue Gebäude führt die typische
Mannheimer Blockstruktur weiter
und versteht sich als vermittelndes
Bindeglied zwischen den verschie-
denen Bauepochen der Umgebung.
Die beiden zueinander versetzten
Volumen thematisieren zum einen
den gebogenen Straßenverlauf und
stellen zum anderen eine Verbin-

düng zwischen dem Blockrand und
der Hochhausbebauung aus den
1950er Jahren her. Eine eindeutige
Differenzierung zwischen privatem
Raum, Bürgersteig und Straße wird
mittels einer Vorgartenwand aus
Klinkern hergestellt. Für die im Re-
lief feinsinnig gegliederte Straßen-
fassade wurde auf den Jahrtausend
alten bekannten Baustoff Klinker
zurückgegriffen, der durch seine
Langlebigkeit sowie Materialeigen-
schaften wie Wartungs- und Witte-

rungsbeständigkeit überzeugt und
somit die Folgekosten erheblich mi-
nimiert. Tiefe Dacheinschnitte, fein
profilierte Fensterbänke, tiefgezo-
gene Brüstungshöhen und betonte
Laibungen geben dem Gebäude eine
verhaltene Plastizität. Die Hoffas-
sade mit ihren durchlaufenden Bal-
konen öffnet sich zum Lameygarten.
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Beispielhaftes Bauen
Mannheim 2007 bis 2013

Objekt
Ausbau und Instandhaltung
Philippuskirche
Deidesheimer Straße 25
Mannheim

Bauherr

Evangelische Kirche Mannheim
Bau und Liegenschaften

Architekten
Architekturbüro Veit Ruser+ Partner
Karlsruhe

Projektleiter: Sebastian Wünsch

Baujahr
2008

Auszeichnung
Ohne die optische Kubatur des Alt-
baus zu verändern, gelang es, das

fehlende Raumprogramm zu ergän-

zen. Der bisherige Zugang zur Kirche
wurde beibehalten; Räume wie das
Pfarrbüro und Sekretariat schieben
sich nun stimmig unter die neue/alte
Treppe. Eine Lichtfuge zur Bestands-
wand gleichtden Belichtungsmangel

des unterirdischen Flurs geschickt
aus und inszeniert die Betonwand.

Die verglaste und vergrößerte Em-
pore ermöglicht als zusätzlich ab-
trenn- sowie offenbarer Raum her-

vorragend multiple Nutzungen. Bei-

spielhaft ist der behutsame Eingriff
in die Gebäudesubstanz, ohne be-

stehende Proportionen durch frag-

würdige Anbauten zu verändern und
trotzdem - um den neuen Anforde-

rungen gerecht zu werden - zusätz-

liche Raumvolumen zu schaffen.
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Kurzbeschreibung
Das Kirchenhaus aus den 1960er
Jahren wurde für eine zeitgemäße
Gemeindenutzung sensibel umge-

baut. Zusätzliche Räume wie Pfarr-
büro, Sekretariat, Besprechungs- und

Lagerräume sowie sanitäre Anlagen
befinden sich nun unter der beste-
henden Eingangstreppe. Diese Räu-

me sind über eine neu angelegte

Passarelle, die durch den Glocken-

türm führt, barrierefrei erreichbar.

Der bisherige Haupteingang der Kir-
ehe blieb erhalten. Unter der Empo-
re wurde das Foyer mit Garderobe,

Aufzug und Küche angeordnet. Über
eine Durchreiche sind Küche und
Kirchenraum verbunden. Die kom-

plett verglaste Empöre im Innern
wurde erweitert und erhöht, um

eine optimale Blickbeziehung zum
Altar zu erreichen. Die Verglasung
kann zum Kirchenraum hin geöffnet
werden. Somit ist eine zusätzliche
Nutzung als Gemeinderaum oder
„Winterkirche" möglich.


